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  Ist unsere Lieblingsfarbe schwarz?




  Bei der Auswahl des Titelbilds für diesen Sonderdruck meinte ein Mitarbeiter unserer Redaktion, die ausgewählte Grafik mit den apokalyptischen Reitern könne vielleicht bei manchen Lesern zu düster wirken. Seiner Meinung nach stünde dieser optische Eindruck im Gegensatz zu dem Namen unserer Zeitschrift: Gute Nachrichten. In der Tat: In unserer Leserpost stellt ab und zu ein Leser die Frage, warum unsere Zeitschrift Gute Nachrichten heißt, wenn wir u. a. auch die negativen Trends und Meldungen unserer Zeit behandeln. Oder anders gefragt: Ist unsere Lieblingsfarbe denn schwarz?




  Die Meinung unseres Mitarbeiters und die gelegentlich gestellte Frage unserer Leser sind berechtigt. Kurzum: Nein, unsere Lieblingsfarbe ist nicht schwarz, noch ist die Bibel ein Buch voller Katastrophenmeldungen für die Zukunft. Die Bibel ist jedoch ein realistisches Buch, und beim Thema „apokalyptische Reiter“ gilt es zu erkennen, dass wir unsere Welt nicht einfach durch eine rosarote Brille sehen und so die Probleme unserer Zeit ignorieren können. Wer Probleme lösen will, muss als Erstes deren Existenz anerkennen und ihrer Ursache auf den Grund gehen.




  In der Symbolik der apokalyptischen Reiter finden wir genau das: eine Beschreibung der Umstände, die nicht von Gott, sondern von den Menschen selbst herbeigeführt werden und die zu einer bedrohlichen Lage für die gesamte Menschheit führen werden. Die apokalyptischen Reiter sind auch eine biblische Bestätigung für das Unvermögen des Menschen, seine Probleme selbst zu lösen. Sehen Sie, Probleme und ihre Ursache zu erkennen ist eine Sache; sie zu beheben eine ganz andere. Das Erkennen der Probleme und der gute Wille reichen nicht aus, um unsere Welt von den Geißeln zu befreien, die sie seit Jahrtausenden bedrücken – Intoleranz, Krieg, Hunger und bitterste Armut. Zur Lösung dieser Probleme fehlt uns das notwendige Durchsetzungsvermögen. Dabei denken wir fast unwillkürlich an ein Wort des biblischen Apostels Paulus: „Wollen habe ich wohl; aber das Gute vollbringen kann ich nicht.“




  Deshalb haben wir die traditionellen apokalyptischen Reiter um einen fünften ergänzt, denn in Wirklichkeit gibt es im letzten Buch der Bibel fünf apokalyptische Reiter. Das Auftreten des letzten Reiters – und nur sein Auftreten – wird die Wende bringen, nach der sich die Menschen schon so lange gesehnt haben. Die Verheißung über das Kommen dieses fünften Reiters lässt uns die Zukunft alles andere als schwarz sehen.




  Paradoxerweise wird die Welt diesen fünften Reiter nicht mit offenen Armen empfangen, sondern ihn bekämpfen! Das sollte uns jedoch nicht überraschen. Das zukünftige Wirken des fünften apokalyptischen Reiters, um eine neue Weltordnung zu schaffen, wird in vielen Bibelstellen beschrieben, die mindestens seit fast 2000 Jahren Teil der Heiligen Schrift sind. Man braucht keinen hohen Intelligenzquotienten, um sie zu verstehen. Warum hört man im heutigen Christentum kaum etwas davon? Die Antwort ist genauso verblüffend wie provokativ: Das ursprüngliche Evangelium Jesu vom kommenden Reich Gottes, dem wahrhaftigen Paradies auf Erden, wurde verfälscht! So schließt sich der Kreis vom fünften wieder zum ersten der apokalyptischen Reiter.




  In diesem Sonderdruck lesen Sie eine Artikelreihe, die von Mitte 2004 bis Anfang 2005 in unserer Zeitschrift Gute Nachrichten erschienen ist.




  Die vier Reiter der Apokalypse




  Seit Jahrhunderten haben die vier apokalyptischen Reiter der Offenbarung die Menschen fasziniert. Was stellen diese prophetischen Gestalten dar? Die Antwort mag Sie überraschen, hat sie doch mit unserer Zukunft zu tun. In der Einleitung zu unserem Sonderdruck befassen wir uns mit dem ersten der vier Reiter.




  Sie fasziniert die abendländische Welt mehr als jeder andere Teil der Bibel: die Apokalypse. Manches geflügelte Wort aus diesem letzten Buch der Bibel hat das sprachliche Bewusstsein der westlichen Kultur geprägt: das große Babylon, Harmagedon usw. Unter den prophetischen Symbolen, die wir in der Offenbarung des Johannes finden, sind auch die vier apokalyptischen Reiter. Sollen wir uns diese Reiter nur als Fabelwesen vorstellen – Gestalten, die immer wieder die Fantasie der Science-Fiction-Autoren angeregt haben? Können Sie sich vorstellen, dass die symbolische Bedeutung der vier Reiter heute unmittelbar mit uns und unserer Zukunft zu tun hat?




  Das Buch der Offenbarung ist wie das Drehbuch eines Zukunftsfilms, das dem Leser erlaubt, sich mitten in die letzten Jahre unseres menschlichen Zeitalters zu versetzen. Gemeint ist die Zeit unmittelbar vor dem Anbruch einer neuen Ära, wenn der Messias auf die Erde zurückkommen wird, um unserer von Krisen geschüttelten Welt endlich dauerhaften Frieden zu bringen.




  Die Prophezeiungen der Bibel haben in früheren Zeiten das Denken mancher Gläubigen stark beeinflusst. So war der pragmatische Theologe Martin Luther überzeugt, dass der „liebe jüngste Tag“ zu seinen Lebzeiten kurz bevorstünde oder zumindest in spätestens 100 Jahren eintreffen würde. Noch während er das Alte Testament übersetzte, befürchtete Luther, die Wiederkunft Christi könnte sich noch vor dem Abschluss seiner Arbeit ereignen.




  Die moderne Theologie vertritt freilich einen ganz anderen Standpunkt. Die meisten der heutigen Bibelgelehrten glauben nicht mehr daran, dass sich die Prophezeiungen der Offenbarung auf die Zukunft beziehen. Stattdessen reduzieren sie die Offenbarung des Johannes auf eine Beschreibung der Verfolgungen der frühen Christengemeinden.




  Schon im 3. Jahrhundert n. Chr. wurde das Buch der Offenbarung nicht mehr für wert erachtet, zum neutestamentlichen Kanon gerechnet zu werden. Hieronymus und andere Kirchenväter sahen in den Endzeitvisionen des Apostels Johannes eine Ermutigung für religiösen Fanatismus. In seinen Symbolen, die von einigen als antirömisch ausgelegt wurden, sahen sie sogar eine mögliche Ursache für zivilen Ungehorsam.




  Der Kirchenlehrer Augustinus (354-430 n. Chr.) argumentierte, was schon bald der offizielle Standpunkt der Staatskirche werden sollte: Das Buch der Offenbarung solle nicht wörtlich oder als zukunftsweisend angesehen werden, sondern lediglich als eine Allegorie des Kampfes zwischen Gut und Böse bzw. zwischen der Kirche und der Welt. Binnen kurzer Zeit wurde diese Neuinterpretation der Johannes-Visionen zum anerkannten Lehrsatz eines abgewandelten Christentums, das nach dem Ableben der ersten Christengeneration allmählich entstanden war.




  Können wir der heutigen Theologie beruhigt Glauben schenken? Oder sind wir es uns selbst schuldig, den Glauben der Apostel und der ersten Christen zu erforschen, damit wir von dem zukünftigen Geschehen auf der Welt nicht überrascht werden? Versteht man die symbolische Bedeutung des ersten der vier apokalyptischen Reiter, so verwundert es nicht, dass nach den Vorstellungen einiger Kirchenlehrer die Gläubigen späterer Generationen das Buch der Offenbarung lieber ignorieren sollten.




  „Bühne frei“ für die apokalyptischen Reiter




  Niedergeschrieben wurde die Offenbarung mit großer Wahrscheinlichkeit zur Zeit des römischen Kaisers Domitian (81-96 n. Chr.). Der Autor nennt sich Johannes, den die früheste Tradition als den Apostel Johannes identifiziert.




  Als Johannes die Zukunftsvision erhielt, die er für uns in der Offenbarung beschreibt, lebte er als Gefangener auf der griechischen Insel Patmos (Offenbarung 1,9). Patmos war eine römische Strafkolonie für politische Gefangene, in die Johannes anscheinend wegen seiner Verkündigung des Reiches Gottes geschickt wurde.




  Seiner eigenen Schilderung nach wurde Johannes auf Patmos „vom Geist ergriffen am Tag des Herrn“ (Vers 10). Mit dem Begriff „Tag des Herrn“ meint Johannes nicht etwa einen bestimmten Wochentag – z. B. Sonntag –, wie einige vermuten, sondern eine Zeit, in der der Schöpfer in die Angelegenheiten des Menschen eingreifen wird. Im Mittelpunkt der turbulenten Ereignisse an diesem „Tag“ steht die dramatische Wiederkehr des Messias.




  Zur Zeit Johannes’ existierte nur die hebräische Bibel, die wir als das Alte Testament kennen. Dem bibelkundigen Leser jener Zeit wäre der „Tag des Herrn“ ein vertrautes Wort aus vielen Prophezeiungen gewesen, so zum Beispiel beim Propheten Jesaja: „Denn siehe, des Herrn Tag kommt grausam, zornig, grimmig, die Erde zu verwüsten und die Sünder von ihr zu vertilgen“ (Jesaja 13,9).




  Der „Tag des Herrn“ ist also gleichbedeutend mit der Endzeit, den letzten Tagen der heutigen Zivilisation unter der Herrschaft des Menschen, wie wir sie kennen. Mit seinem Bericht vermittelt uns Johannes einen Einblick in diese Zeit, die in der Rückkehr Jesu Christi und der Errichtung einer neuen Weltordnung unter seiner Herrschaft gipfelt.




  Jesus Christus selbst erwähnte eine Endzeitkrise, die seiner Wiederkehr vorausgehen und eine neue Ära einleiten wird. Die Rede, in der Jesus diese Zeit ankündigte, wurde später als die Ölbergprophezeiung bezeichnet, da er sie kurz vor seinem Tode auf dem Ölberg vor den Toren Jerusalems hielt. Jesus beschrieb eine Zeit, die so schrecklich sein wird, dass kein Mensch überleben würde, „wenn diese Tage nicht verkürzt würden“ (Matthäus 24,22). Damit sagte Jesus die Fähigkeit des Menschen zur Selbstausrottung voraus. Seine Worte sind im 20. Jahrhundert wahr geworden! Durch atomare Waffen und biologische bzw. chemische Kampfstoffe – die viel billiger herzustellen sind als Kernwaffen – ist es möglich, alles Leben auf der Erde auszulöschen.




  Die Prophezeiung auf dem Ölberg ist die Antwort Jesu auf eine Frage, die ihm seine Jünger stellten und die seither viele Menschen beschäftigt hat: „Was wird das Zeichen sein für dein Kommen und für das Ende der Welt?“ (Matthäus 24,3). Jesus nennt den Zeitraum unmittelbar vor seiner verheißenen Wiederkehr zwar nicht beim Namen, aber in seiner Schilderung behandelt auch er, wie Johannes in der Offenbarung, den „Tag des Herrn“ und die Zustände, die dieser Zeit vorausgehen.




  Die ersten vier Zeichen, die Jesus in Matthäus 24 nennt, nach denen seine wahren Jünger Ausschau halten sollen, sind analog zu sehen zu den ersten vier der geheimnisvollen sieben Siegel, mit denen ein prophetisches Buch versiegelt ist, das Johannes in seiner Vision sieht (Offenbarung 5,1). Zu Johannes’ Lebzeiten galt römisches Recht. Danach wurden Dokumente gelegentlich mit sieben Siegeln versiegelt. Die sieben Siegel dienten als Gewähr für die Echtheit des Inhalts. In der Bibel bedeutet die Zahl „sieben“ Vollständigkeit: Die durch die Siegel vermittelte Prophezeiung liefert uns einen vollständigen Überblick zu dem Geschehen vor und zu der Zeit, wenn Jesus zur Erde zurückkehrt.
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